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Brückenkopf Lernavoda erobert.
Oer vulkanpatz an der stebenbürgifchen Grenze erstürmt. — festige ttämpfe bei Verdun.
Line Rede gegen den Frieden.

In der Tischrede, die Lord Grey im Verein der aus¬
wärtigen Presse in London zum Besten gab, wird man ver¬
geblich nach neuen Gedanken suchen. Vergeblich auch aller¬
dings nach dem Willen, den Friedensgcdanken zu fördern,
nach praktischen Vorschlägen, auf denen man weiter bauen
oder mit denen man sich auseinandersetzen könnte. Die will
Grey nach seinen eigenen Worten gar nicht geben, die sollen
den einzelnen Mächten überlassen bleiben. Er spricht nur
von den Zielen, für die der Verband kämpft, die Asquith
seinerzeit in die Formel kleidete: „Kampf bis zur freien
Entwicklung der Staaten unter gleichen Bedingungen,
unter denen sie sich, groß und klein, als eine Familie der

zivilisierten Menschheit einrichten können."
Um diese Ziele ins recht Licht zu sehen, kommt Grey

nochmals auf die Kriegsursachen zurück. Deutschlands
Schuld , Rußlands Unschuld  bilden das Leitmotiv.
Rußlands Mobilisation , die Deutschland fälschlich als
Kriegsgrund angab, war keine aggressive, sondern eine durch
Deutschlands Ultimatum hervorgerufene Defensive. Müssen
wir immer wieder die Unwahrheit  dieser Darlegung
annageln? Wir beschränken uns auf zwei Feststellungen,
die eine, Rußland hatte im Mai 1914 mit der Mobili¬
sierung bereits begonnen, die im asiatischen Reiche einsetzte,
um nach dem europäischen überzugreifen. Monatelang
vor  dem Kriegsbeginn wurde in der deutschen Presse die
Frage aufgeworfen: Warum mobilisiert Rußland , wo zu
Demonstrationen kein Anlaß vorliegt, nachdem der Buka-
rester Friede die Balkankämpfe endgültig abgeschlossen
hatte? Und die andere: Die geheime Mobil¬
machungsorder des Zaren datiert vom
28. Juli,  Deutschlands Ultimatum aber erging sechs
Tage später.  Müssen wir in diesem Zusammenhänge
Lord Ĉrey daran erinnern , daß nach dem Berichte des bel¬
gischen Geschäftsträgers in Petersburg Englands Bei-
standsversprechen  es war , das der Militärpariei am
zarischen Hofö Oberwasser verschaffte?!

Was bezweckt der englische Minister mit seiner Aus¬
lassung gerade im gegenwärtigen Augenblick? Wir be¬
antworten diese Frage dahin: erkämpftfürdie Fort¬
setzung des Krieges,  er fühlt die Schwere der . Ver¬
antwortung, die England damit auf sich ladet, darum sucht
er die sinkende Stimmung der Verbündeten ^rben und
Sie Verstimmung der Neutralen zu beseitigen.

Das angeführte Kriegsziel Asquiths hat keine Werbe¬
kraft, weil es unwahr  ist . England denkt gar nicht
daran, Indien , Irland und Aegypten das Recht der freien
Entwicklung unter gleichen Bedingungen wie die eigenen zu¬
zugestehen, es diesen Nationen zu ermöglichen, sich als eine
Familie der zivilisierten Menschheit einzurichten. Der
»englische Friede"  als Siegespreis des Verbandes
ist auch bei den Verbündeten eine Quelle der Besorgnis.
Insbesondere in Frankreich ruft man schon nach einem
Diktator, der Englands Einfluß nach dem Frieden bannen
soll. Die Neutralen sind verbittert über den Zwang , den
Englands Blockadepolitik ihnen auferlegt, die Verbündeten
sind enttäuscht, weil diese Blockade nicht zum Erfolg führt.
Die Stimmung aller dieser sucht Grey auf unsere Kosten
unter Entlastung Englands zu verbessern, indem er die alte
Fälschung von der Kricgsursache aufwärmt . Wir sind sicher,
kein Neutraler wird auf die Leimrute gehen. Zuviel
authentisches Material ist inzwischen bekannt geworden, das
Esrey durch unbewiesene Behauptungen nicht aus der Welt
öu schaffen vermag.

Um Amerikas Gunst buhlt der Redner in erster Linie,
vorsichtigerweise um Wilsons Wohlwollen, so gut wie um
das des Präsidentschaftskandidaten Hughes. Er ficht für
den Plan der amerikanischen Friedensliga , durch inter¬
nationale Vereinbarungen nach Kampfesschluß eine Wie¬
derholung des Krieges unmöglich zu machen. Das sind
Eilige Phrasen,  die zu nichts verpflichten. Liegt
^ord Grey der Frieden am Hetzen, dann soll er jetzt mit
Vorschlägen heraustreten , die seinen guten Willen be¬
weisen. Verschanzt er sich aber hinter dem Vorwand, das
wi Sache der einzelnen Regierungen, dann ladet er den
"erdacht auf sich, geaerr den Friedensschlutz, für Fortsetzung

des Krieges zu wirken. Heuchlerisch ist dieser Borwand
auch deshalb, weil England durch das Abkommen von 1914
den Verbündeten  bezüglich der Friedensbedingunaen
die Hände gebunden hat.

Der Gesamteindruck ist, daß Lord Grey seine Rede
gehalten hat, um etwa irgendwo aufsteigenden Bestrebungen
nach einem Sonderfrieden mit allen Mitteln entgegen-
zutreten. Nur so erklärt es sich, daß er nochmals wieder¬
holt, was jederniann schon dutzendfach gehört hat, was
Englands Ziele seien, wen die Schuld am Kriege treffe.
Da er dies für nötig hält, liegt die Schlußfolgerung nahe,
daß der Gang der kriegerischen Ereignisse den Willen
zum Durchhalten, die Hoffnung auf den Sieg bei unseren
Feinden erschüttert hat.

Darum beschwört der Minister auch den bereits abge¬
griffenen Schatten des preußischen Militarismus wieder
herauf. Aber er läuft dadurch Gefahr, daß der Kampf gegen
den Frieden , den England führt , der Zwang zum Kriege
den es ausübt , bei den Verbündeten als ein viel verhäng¬
nisvolleres Schreckgespenst empfunden wird , als das zer-
flatternde Gebilde des sagenhaften preußischen Milita¬
rismus '.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 28. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht . In¬

folge regnerischer Witterung hat gestern die Gefechtstätig¬
keit im Sommegebietnachgelassen; das Artilleriefeuer stei¬
gerte sich nur zeitweise. In den Abendstunden sind fran¬
zösische Teilangriffe  ans der Linie Les Voess—
Rancourt vor unseren Hindernissen verlustreich « nd
ergebnislos zusa mm e n g e br o che n.

Heeresgruppe Kronprinz.  An der Nordost¬
front von Verdun hat ein französischer  A « g r i f s bis
znm brennenden Fort Donaumont Bode« gewonnen. Die
Kampfhandlung dauert fort.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold vo « Bayer ».

Ein Gasangriff der Russe« an der Schtschara mißlang;
ebenso blieb dem Angriff russischer Bataillone bei Kol.
Ostrom snordwestlich von Lncks jeglicher Erfolg ver¬
sagt.

Front des Generals d. K. Erzherzog Karl.
Im Südteil der Waldkarpathen blieben bei Gefechten min¬
deren Umfanges die gewonnenen Höhenstellungenin un¬
serem Besitz.

An der Nordostsront von Siebenbürgen hat sich bei ört¬
lichen Kämpfen die Lage nicht geändert.

Nördlich von Campolung  machte unser Angriff
Fortschritte.

Ter Vulkanpatz  ist von deutschen und österreichisch-
ungarische» Trnppcn erstürmt  worden.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeld marschalls

v. Mackensen.  Die Verfolgung geht planmäßig weiter.
Cernavoda  ist heute früh genommen.  Einzelheiten
sind noch nicht bekannt geworden. Damit ist die in der Do-
brndscha operierende rumänisch-russische Armee ihrer letz¬
ten Bahnverbindnnq beraubt nnd ein ungemein wich¬
tiger Erfolg erzielt.

An der mazedonischen Front  herrscht Ruhe.
Der 1. Generalquartiermeister: Lndendorff.

Austau ch von Zivilgefangenen.
Berlin,  23. Okt. lWolff-Tel .j

Die «Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Wie in der „Nordd.
Allg. Ztg." vom 17. September mitgeteilt wurde, hatte die
deutsche Regierung der britischen Regierung die Freilassung
und Heimbeförderung allen auf beiden Seiten internierten
Zivilpersonen  vorgeschlagen, und zwar mit der Maß¬
gabe, daß diese Personen nach ihrer Rückkehr nicht in die
Streit macht eingestellt werden dürfen. Die britische Re¬
gierung hat diesen Vorschlag nicht angenommen, obwohl
durch den Verzicht auf die Einstellung der beteiligten Per¬
sonen in das Heer der einzige Grund für deren Festbaltung

in Wegfall gekommen wäre. Die britische Regierung
stimmte Mich dem, ihr in zweiter Linie vorgeschlagenen,
ausnahmslosen Austausch der beiderseitigen, über 45 Jahre
alten Zivilgefangenen nur mit dem Vorbehalt zu, daß bei-
den Seiten freistehen soll, bis zu 20 Personen des erwähn-
ten Alters aus militärischen Gründen festzuhalten. So
wenig diese Einschränkung erwünscht erscheint, entschloß sich
doch die deutsche Regierung, um das Abkommen nicht zum
wcheitern zu bringen, auf diese von der britischen Regierung
gestellte Bdingung einzugehen. Somit werden, abgesehen
von den hiernach aus militärischen Gründen beiderseits
zurückzuhaltenden Personen die im britischen Reich mit
Einschluß der britischen Kolonien und Besitzungen festge¬
haltenen deutschen, und die in Deutschland festgehaltenen
englischen, über 45 Jahre alten Zivilgefangenen , sowie die
zurzeit noch nicht über 48 Jahre alten beiderseitigen Zivil¬
gefangenen, sobald sie diele Altersgrenze erreichen, entlas¬
sen wrdn. Die Einzelheiten darüber , wann und in welcher
Weise die Heimschaffung der unter das Abkommen fallen¬
den Personen erfolgen soll, stehen noch nicht fest.

Aus Irland.
Berlin,  25 . Okt. tEig. Tel ., zb.)

Wie die „Voss. Ztg." aus dem Haag meldet, wurde in
der irischen Stadt B oy l c das Standbild König Wil¬
helms III . von England von der Menge umgeworfen.

-Ans den Sockel schrieb man: „Hoch Sinn Fein ! Nieder mit
England!"

In einer Kirche Südenglands sagten die Geistlichen von
der Kanzel herab, die in Dublin erschossenen irischen Rebel¬
len seien christliche Märtyrer , die von den englischen Sol¬
daten wie tolle Hun-de erschossen worben seien. Boy den
Kanzelrednern wurde auch Sir Roger Casement  als
Märtyrer verherrli  ch t.

Im "ganzen Süden und Westen Irlands  herrscht der
„Liverpooler Post" zufolge unter dem englanöfreundlichen
Teil der Bevölkerung eine Panik.

Bulgarischer Tagesbericht.
S o f i a. 24. Okt. (Wolff-Tel.1

Bericht des Generalstabes:
Mazedonische Front.  Keine Veränderung in

der Lage auf der ganze« Front. Zwischen dem Prespasee
und der Struma schwache Artillerietätigkeit. Ein feindlicher
Vorstoß gegen das Dorf Tarnowa wurde gleich im Anfang
aufgehalten. An der Strumasront  lebhafte Tätigkeit
von Aufklärungsabteilungen und stellenweise Artilleriefeuer.
An der Küste desägäischenMeeres  beschoß ein feind-
licher Kreuzer  ergebnislos zwei Stunden lang de«
Golf von Kalamuti, westlich der Mesta-Mündung. — Der
deutsche Fliegerlentnant von Emoegek  schoß nach halb¬
stündigem Lnftkampf bei Drama einen englischen Doppel¬
decker vom System Newport ab. dessen verwnndeter Führer
«nd verwnndeter Beobachter gefangen genommen wnrden.

Rumänische Front . Im der Dobrndschg  dau¬
ert die tatkräftige Verfolgung des in Auflösung be¬
findlichen Feindes  an . Am 23. Oktober warfen die
verbündeten Truppen auf dem rechten Flügel den Feind
zurück nnd erreichten die Linie Dorf Caramnrad—Dorf
Doknzol. Unsere Kavallerie griff bei Jsliamtepe sHöhe 92)
eine rumänische Brigade an, zerstreute bei dem Dorf Cara¬
mnrad das russische Territorialbataillon Nr. 278, machte
den Kommandanten der rnmänischen Brigade znm Gefan¬
genen, erbeutete eine Fahne, nahm ebenfalls den Komman¬
danten des rnssischen Bataillons und 899 Mann der 4. In¬
fanteriedivision gefangen; sie nahm «ach erbittertem Kasttpfe
die Stadt Medschibie,  wo eine große Menge Ei¬
se« bah « material  genommen wurde. Die Truppen des
linken Flügels erreichten die Linie Medschidie—Höhe Hos-
suyng sHöhe 127)—Dorf R a so v a. Der Feind erlitt
schwere, blntig Verluste. Am 23. Oktober wurden 81 Offi¬
ziere. über 3299 Soldaten gefangen genommen. 4 Geschütze.
39 Maschinengewehre, 3 Mineuwerfer, 5 Lokomotiven«nd
299 Gsenbahnwage« erbeutet.

Vom 19. bis 23. Oktober erbeuteten die verbündeten
Trnppcn eine Fahne, und machten 78 Offiziere. 9893 Sol¬
daten zu Gefangenen: außerdem wurden noch 82 Maschi¬
nengewehre. 12 Geschütze, 4 Minenmcrfer. 8 Lokomotive«
und 299 Eisenbahnwagen erbeutet.

Längs der Donau stellenweise Artillerie- und Jnkan-
teriefeuer.

Zur Einnahme von Aonstantza.
Sofia,  23 . Okt. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Zur Einnahme von Konstautza  wird , gemeldet:
Am Sonntag mittag erreichte deutsche und bulgarische Rei¬
terei die Stadt Konstantza. Der einst stolze rumänische
Hafen bietet das Bild einer toten Stadt : nur die aller¬
ärmste Bevölkerung blieb zurück. Einzelne Läden sind von
den fluchenden Russen und Rumänen geplündert worden.
Der Hafen  hat von den Fliegerangriffen her mannigkache
Beschädigungen aufzuweisen. — Der geschlagene; Feind
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dürfte nochmals versuchen, den Brückenkopf Cernavoda zu
verteidigen. Die Lage der Russen und Rumänen in der
Dobrudscha ist verzweifelt.

Wien.  28. Okt. lEig . Tel . Zens. Bin .)
Aus Sofia  werden dem „N. W. Abendbl." Einzel¬

heiten über den entscheidendenSieg Mackensens  ge¬
meldet: In Erkenntnis der Wichtigkeit der Stellungen
Rasowa—Kobadin—Tuzla hatten die Rumänen sie seit dem
letzten Winter mit allen Mitteln moderner Feldbesestigungs-
kunst ausgebaut.  120 Bataillone waren zur Verteidig¬
ung zusammenaezogen worden, nämlich 80 UM Rumänen,
20 000 Serben , der Rest Russen. Gegen den heftigen Wider
stand dieser Truppen wurden die Stellungen in dreitcsi
gigen schweren Kämpfen erobert.  Die Schlacht
begann am 19. Oktober mit einem wirkungsvollen Artille¬
riefeuer. das die Sturmangriffe der Infanterie gut vorbe¬
reitete. Unfern Bataillonen gelang es zuerst,, den linken
rumänischen Flügel zu werfen, während die überaus stark
ausgebaute Schlußstellung bei K 0 b a d i n am 21. Oktober
abends genommen  wurde . Nachdem diese Hauptpfeiler
der rumänischen Stellung gestürzt waren , waren die übri¬
gen Stellungen , in denen der Feind noch Widerstand lei¬
stete, unhaltbar geworden. Die Russen und Rumänen muh¬
ten auf der ganzen Linie den Rückzug  antreten , der teil¬
weise in Flucht ausartete , wobei die siegreichen Truppen
sofort die Verfolgung aufnahmen. Der Sieg der Verbün¬
deten ist vollständig. Die Zahl der Gefangenen  wächst
beständig. Sehr große Vorräte an Kriegsmaterial , das jetzt
für die Russen und Rumänen angesichts der baldigen Un¬
terbrechung der Zufuhr von England und Frankreich dop¬
pelt wertvoll ist, fielen in die Hände des Siegers , besonders
groß sind auch die blutigen Verluste des Gegners.

*

ttonstantza und predeal.
Bern.  23 . Okt. (Wolff-Tel .)

Der Londoner Mitarbeiter des „Corriere della Sera"
Irahtet , eine zuständige Persönlichkeit habe ihm mitgeteilt,
der von den Deutschen bet 'K0 n sta n tza errungene Erfolg
habe zweifellos einen moralischen  Wert, -die letzten
Kriegsjahre hätten jedoch gezeigt, daß der Fall einer Stadt
häufig nur beschränkten Einfluß auf die militärische Lage
habe. Der Paß von P r e d e a l sei der einzige Zugang,
der, wenn er in den Händen des Feindes wäre, für Ru¬
mänien eine schwere und unmittelbare Gefahr bedeuten
würde, (Predeal ist, wie der gestrige amtliche Heeresbericht
Meldet, in unserem Besitz .)

Wechsel in der rumänischen Heeresleitung.
Genf.  25. Okt. (T .-U.. Tel .)

Der ehemalige Generalsekretär des Bukarester Kriegs-
Ministeriums, Brigadegeneral Sandowestko, wurde, wie
Lyoner Blätter aus Bukarest melden, zum Chef des Ober¬
sten Generalstabs ernannt.

Lin Tagerbesehl der Königs von Rumänien.
Genf,  28. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

König Ferdinand erließ an das rumänische Heer fol¬
genden Tagesbefehl:

„Keine Einheit darf zurückgehen, jede Truppe muß
ihre Stellung um jeden Preis behaupten. Jede ver¬
lorene Stellung muß unverzüglich wieder genommen
werden. Die Berge , die seit tausenden von Jahren
Schild unserer Rasse sind, müssen eine unerschütterliche
Mauer bilden. Ehre und Heil des Vaterlandes ver¬
langen dies. Mit Gottes Hilfe wird der Sieg uns
gehören." _

Amerikanisches Ausfuhrverbot sür Weizen
verlangt.

Chicago,  20 . Okt. (Verspätet eingetroffen.)
Fnnkspruch des Vertreters des Wolsfschen Bnreans:

Im Hinblick auf die Preissteigerung für Weizen
und Mehl kündigte der Vorsitzende der hiesigen Backer-
meistervereinignng a«, die Bereinigung werde durch Mit¬
glieder des Kongreßes Schritte tun , «m ein Ausfuhr¬
verbot  für Weizen und Mehl bis znr Erleichterung der
heimischen Lage z« erlangen . Miß Florenco King von der
Havdelsvereinigung der Frauen kündigte im Anschluß an
die Bcreinignng an. unverzüglich einen Ausschuß an den
Bnndesdistriktsanwalt zu senden, um im Nam^ der
Frauen Chicagos gegen die Preissteigerung für Weizen¬
mehl Einspruch zu erheben. Eine Bewegung zugunsten eines
Ausfuhrverbotes hat allgemein begonnen.

Ktlfts der norwegischen Schiffahrt.
Kristiania,  26 . Okt. (Wolff-Tel.)

Zu den gestern gemeldeten Schiffsversenkungen sind in
der letzten Nacht weitere Nachrichten über Sie Versenkung
einer Reihe norwegischer Dampfer und Segelschiffe vor der
norwegischen Küste, in der Nordsee und im Eismeer etn-
gelaufen, sodatz in den letzten zwei Tagen , soweit vorläufig
bekannt, 12 norwegische Schiffe infolge des Handelskrieges
verloren gegangen sind, seit dem 20. Oktober somit 20 Dam¬
pfer, deren Schicksal bekannt wurde, zu denen noch2 Schifffe
kommen, von deren Versenkung im Eismeer zwar ver¬
lautet , die aber noch nicht bestätigt sind. Hierzu kommt der
Verlust von 8 Segelschiffen, von denen zwei, nämlich
„Ebam" (2881 Tonnen , kriegsversichertmit 1780 000 Kronen)
und „FjelÄli" (987 Tonnen , kriegsversichert mit 860 000

Kronen) von deutschen Seestreitkräften in der Nordsee be¬
schlagnahmt und nach einem deutschen Hafen aufgebracht
worben sind. Die norwegischen Kriegsversicherungen, an der
sämtliche norwegische Reeder beteiligt sind, erleidet mit
diesm Schiffen allein einen Gesamtverlust von über 5H
Millionen Kronen, weshalb sie ihre Prämien wesentlich er¬
höhen mutzten, was auch die privaten Kriegsversicherungs¬
gesellschaften bereits getan haben und auch die 1. norwegische
Warenkriegsversicherung zu tun beabsichtigt: vor allem für
das Mittelmeer und die. Nordsee. Gleichzeitig mit den

Massenversenkungen norwegischer Schiffe trifft hier die
Bestätigung der bereits bekannt gewordenen Nachrichten
ein, daß England  beschlossen habe, die auf englischen
Werften sür ausländische Rechnung bestellten Schiffe zurück¬
zubehalten und sie entweder an englische Reeder zu verkaufen
ober von der Regierung selbst befrachten  zu lasten.
Hierzu kommt die noch schlimmere Hiobspost, daß Ame¬
rika ein Ausfuhrverbot für Schiffe  zu erlaffen
beabsichtigt, was zwar auf eine Anfrage vom „Morgen-
vladet" durch das Auswärtige Amt nicht bestätigt werden
konnte, aber in Reedereikreisen für sehr wahrscheinlich ge¬
halten wirb. Da norwegische Reedereien angeblich bis zu
800 Millionen Kronen neue Schiffe im Ausland bestellt
haben, davon den größten Teil in Amerika und England,
verfehlen diese Nachrichten in Verbindung mit den zahl¬
reichen gegenwärtigen Versenkungen nicht, in ^en hiesigen
Schifsereikreisengroßes Aufsehen zu errege». Bestätigen sich
diese vorläufig durch die Presse gemeldeten Nachrichten, so
«rgibt sich für Norwegen die Notwendigkeit, in seinem Be¬

zug von Schiffbaumaterial allein auf Deutschland an¬
gewiesen zu sein, das heißt auf das Land, dem es auf eng¬
lischen Druck hin gerade jetzt den Bezug norwegischer
Fischereierzeugnisse bis auf eine gänzlich ungenügende

sMenge zu versagen versucht.
K 0 p en h ag e n, 23. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bin .)

Wegen der ungeheuren Verluste, die die norwegische
Handelsflotte im Oktober erlitten hat. wird in den aller¬
nächsten Tagen eine erneute Erhöhung der Kriegsversiche-
rungsprämien erwartet . Tie Ueberreichung der deutschen
Protestnote, sowie die zahlreichen Dampferversenkungen der
letzten Tage haben bei der norwegischen Bevölkerung eine
panikartige Stimmung hervorgerufen.

Kristiania,  25 . Okt. (Wolfŝ el.)
Die gestrigen Abendblätter bringen an erster Stelle

unter großen Ueberschriften die gestern eingelaufenen zahl¬
reichen Telegramme über die neue Versenkung von
sieben norwegischen Schiffen,  fünf Dampfern
und zwei Seglern , sowie über die Aufbringung zweier
weiterer Schiffe durch deutsche Seestreitkräfte, wodurch die
norweaiiche Kbicgsverstcherung einen Gesamtverlust von
3% Millionen Kronen auf einmal erleidet. Dies verfehlt
natürlich gerade bei der gegenwärtigen Lage nicht, nicht
nur in den zunächst beteiligten Reederkreisen, sondern auch
in allen Schichten der Bevölkerung besonderes Aufsehen
zu erregen.

K 0 p e n h a g en, 25. Okt. (Wolff-Tel.)
„Nationaltitende " erfährt aus K r i sti a n ia : „Verdens¬

gang" hat von mehreren Seiten Meldungen erhalten, daß
deutsche Unterseeboote außerhalb des Kristianiafjords ge¬
sehen worden seien. Das Verteidigungsministerium be¬
stätigte auf eine Anfrage diese Meldungen mit dem Hinzu¬
fügen, daß eine Verletzung des norwegischen Seegcbiets
nicht erfolgt sei.

*

Kristiania,  25 . Okt. (Wolff-Tel.)
Die Blätter melden aus Vardoe, daß vorgestern früh

der Dampfer „Rehsijell" (785 Tonnen) fünf Meilen
vor Vardoe versenkt wurde. Die Besatzung wurde gerettet.
Der Dampfer war mit 680 000 Kronen kriegsversichertund
in Kristiania beheimatet.

In dem Drontheimer Seeverhör anläßlich der Berien-
kung des rumänischen Dampfers „Bnstritza" berichtete dessen
Kapitän, ein U-Boot-Kommandant habe ihm erklärt , es be¬
fänden sich 10 deutscheU-Boote im Eismeer.

Rotterdam,  28 . Okt. (Wolff-Tel.)
Der „Nteuwe Rotterd . Cour ." berichtet, daß der nieder¬

ländische Dampfer „Fortune ", der auf dem Wege von
Rotterdam nach Cardiff auf eine Mine gelaufen oder durch
einen Torpedo znm Sinken gebracht worden ist, ohne Ballast
fuhr und in England mit Kohlen beladen werden sollte.
Das Schiff war 1254 Tonnen groß.

Bern,  25 . Okt. (Wolff-Tel .)
Dem „Temps " zufolge ist der englische Dampfer

„Mombasche"  versenkt worden. Die Besatzung (101
Mann ) und 21 Passagiere wurden gerettet.

Amsterdam,  25 . Okt. (Wolff-Tel.)
Wie Llonds meldet, sind die britischen Dampfer „Clu-

d e n" und „W. H e r s0 n" gesunken.
Kopenhagen,  25 . Okt. (Wolff-Tel.)

Meldung des Ritzauschen Bureaus : Nach einem Tele¬
gramm an die hiesige DampfschiffqhrtsgesellschaftHeimdal

>ist der Dampfer „H e l g a" von einem deutschen Untersee¬
boot torpediert worben. Die Besatzung ist in Brest gelandet
worden. Die „Helga" war mit Korkabfällen von Lissabon
nach Dundee in Schottland unterwegs.

Bern.  25 . Okt. (Wolff-Tel.)
Wie das „Echo de Paris " meldet, ist der mit 1680 Ton¬

nen Kohlen beladene griechische Dampfer „Aikaterini"
bei Tonnay-Clarente gescheitert. Die Besatzung wurde ge¬
rettet . _

Gras Slürgkhs Leichenfeier.
Wien,  24 . Okt. (Wolff-Tel .)

Unter ungeheurer Beteiligung von Leidtragenden aus
allen Teilen der Monarchie fand heute Nachmittag in der
Michaelerkirche die feierliche Einsegnung  der sterblichen
Ueberreste des Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh  statt.

Kurz nach 8 Uhr traf der Leichenzug in der Michaeler¬
kirche ein, wo sich eingefunden hatten : in Vertretung des
Kaisers Generaloberst Erzherzog Leopold Salvator , in Ver¬
tretung des deutschen Kaisers Botschafter v. Tschirichky, in
Vertretung des Königs von Bayern der bayrische Legations¬
sekretär Frhr . v. Hoffmann, für den König von Sachsen
der sächsische Gesandte Nostitz-Wallwitz, in Vertretung des
Thronfolgers Obersthofmeister Graf Berchtold. für die Erz¬
herzogin Zita Generalmajor Prinz Lobkowitz, für den
Erzherzog Franz Salvator Kammervorsteher Graf Bellc-
garde. Im Hoforatorium war Erzherzogin Maria Josefa
mit dem Kammervorsteher und der Oberhofmeisterin an¬
wesend. Erzherzog Karl Stefan wohnte der Einsegnung
persönlich bei.

Die schwarzausgeschlagene, hellerlcuchteteKirche war bis
auf den letzten Platz von einer auserlesenen Gesellschaft er
füllt. Die Hof- und Staatswürdenträger , sämtliche Mit
glieder des in Wien weilenden diplomatischen Korps, de:
ungarische Ministerpräsident Graf Tisza mit den Ministern
Teleczky, Frhrn . v. Hazay und Frbrn . v. Harkanyi, eine
Statthalter von Niederösterreich und von Mähren , eine
überaus starke Abordnung des Abgeordnetenhauses mit dem
Präsidenten Sylvester an der Spitze, das Präsidium des
Herrenhauses mit zahlreichen Herrenhausmitgliedern , der
niederösterreichische Landesausschuß, eine starke Vertretung
des Gemeinberats . Bürgermeister Weiskirchner, nahezu die
sämtlichen dienstfreien Generale und Stabsoffiziere , Feld¬
bischof Bjelik, WeihbischofDr . Zschokke, andere Vertreter
des Klerus und Vertreter des HoSadels , der Gelehrten
weit und der Hochfinanz befanden sich unter den Trauer
gästen. Kardinal Fürsterzbischos Dr . Piffl  nahm unter
dem Portal der Kirche unter großer geistlicher Assistenz Sie
Voreinsegnung vor, worauf der Sarg ins Presbyterium
aebracht wurde, wo dann die feierliche Einsegnung durch
Kardinal Fürsterzbi 'chof Dr . Piffl vorgenommen wurde.

Nach der feierlichen Einsegnung wurde der sarg auf
gehoben, worauf sich der Trauerzug über die Augustiner¬
straße, Overnring und Kärntnerring zum Schwarzenberg¬
platz in Bewegung setzte. Ein großes Gefolge gab dem
Trauerzug bis zum Schwarzenbergplatz das Geleite, wo es
sich auflöste. Der Sarg wurde nach dem Sndbahnhof ge¬
bracht, von wo nachts die Ueberfübrung der sterblichen
Hülle nach Halvenrain in Steiermark erfolgt.

Die rvilrve Sturgkhr.
Budapest,  26 . Okt. (Eig. Tel ., zb.)

Es hat nur sehr wenige Leute gegeben, die davon
Kenntnis hatten , daß Graf Stürgkh verheiratetwar.
Die große Oesfentlichkeitkannte den Grafen nur als Jung¬
gesellen, und auch in den jüngste» Berichten war bisher

! nirgends gemeldet worden, daß Graf Stürgkh verheiratet
' gewesen sei und daß seine Frau noch lebte. Wie der Px,

richterstatter des „Neuen Buöapester Abendblattes" erfährt
hat Graf Stürgkh 1892 geheiratet, und zwar eine Bürg^
liehe, Hermine Fuchs, die Tochter eines jüdischen Wiener
Großhändlers . Graf Stürgkh war in Nizza standesamtlich
getraut worden. Er hielt seine Verheiratung geheim. Seine
Gattin lebte in Hietzing bei Wien, zum teil in Graz, wo jjt
ein Haus besitzt. Die Ehe ist kinderlos geblieben.

Herr.von Rörber Siürgkhs Nachfolger.
Wien,  25. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Es besteht große Wahrscheinlichkeit, daß Herr von
Körber Ministerpräsident  wird . Er soll bereits
einen Auftrag des Kaisers haben. Man erwartet in Wien
schon morgen die Ernennung Körbers zum Ministerpräsi¬
denten. Prinz Hohenlohe soll gemeinsamer Finanzminister
werden. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 25. Oktober.

Die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung Chinas.
Mit diesem ebenso zeitgemäßen wie interessanten Thema
leitete am Dienstag Abend die Abteilung Wiesbaden der
DeutschenKolonialgesellschaft  den Reigen ihrer
Wintervorträge ein. Auf Anerbieten des Deutsch-Chine¬
sischen Verbandes hatte der Geheime Admiralitätsrat
Dr S chr a m e i e r aus Berlin den Vortrag übernommen,
der zur Behandlung des Themas um so mehr berufW war,
als er fünfundzwanzig Jahre lang in China gelebt ynh
gewirkt hat und an der Begründung der Kolonre Kmutichon
tätigen Anteil hatte. In seinen Einleitungsworten wider¬
legte der Vortragende zunächst die viel geäußerte Ansicht
als ob es der Deutsche nicht verstanden hätte, sich rm Aus¬
lände beliebt zu machen. Der Haß und der Nerd Englands
vielmehr sind es, die überall da, wo deutscher Geist und
deutscher Einfluß sich geltend machen, mit den verwerflich¬
sten Mitteln arbeiten , um die unerwünschte und bedrohliche
Konkurrenz niederzudrücken und zu vernichten, wie es Eng¬
land ia schon seit zwei Jahrhunderten verstanden hat, mit
skrupelloser Rücksichtslosigkeit vorzugehen, wo der geplanten
Ausdehnung seines Machtbereichs irgend etwas im Wege
war, wobei ihm eiserner Wille, gepaart mit reifem Geists
zu Gebote stand. Der Redner zeichnete nun mit  tiefer
Gründlichkeit ein Bild , wie England in Ostasien allmählich
immer festeren Fuß faßte, wie es 'einen En, luß in Chrna
geltend machte, und schilderte be,anders ausführlich den
Opiumkrieg gegen China , den selbst Li-Hung-Schang als
eine „Schande des großen England" bezeichnete. Deutsche
Kaufleute waren es, die der Ausdehnung des enqlnchen
Handels in Ostasien und namentlich in Chma besondere
Geltung verschafften, bis sich Deutschland dort selbständig
machte durch die Erwerbung von Schantung im Jahre
1898. China trat durch diesen Vertrag mit Deutschland zum
erstenmal aus seiner bisherigen Zurückhaltung heraus und
schenkte damit Deutschland ein bisher unerhörtes Ver¬
trauen . Aber Deutschland brauchte und wollte für seinen
Handel auch ein starkes China, und es ist dieser Aufgabe
in einer Weise gerecht geworden, die geradezu ideal genanm
werden muß. Mit dem Handel allein war das Probttm
der Erschließung Chinas nicht zu lösen. Es galt die Be¬
lebung des wirtschaftlichen Lebens in China durch modernes
Wissen und vorbildliche Strebsamkeit auf allen Gebiete».
Die Aufforstung von Wäldern , Bekämpfung der Lungen¬
pest. Verbesserung der Schulen und Rechtseinrichtungen,
Gesundheits- und Gefängniswesen, das alles waren ®>
biete, ans denen deutscher Einfluß bahnbrechend ,ich Gel¬
tung verschaffte, sodaß bald das deutsche Vorbild für Chm
maßgebend wurde. Die deutsche Kolonie Kiautfchou. di
aus einem kleinen Fischerdorf sich babd zu einer Stadt mit
60 000 Seelen entwickelte, war eine Mnsteranlage fnr das
chinesische Volk. Deutscher Einfluß war auf dem besten
Wege, dieses zu erziehen zur höchsten Stufe industrieller
und kultureller Tüchtigkeit. Dabei war dem Grund,atz d
offenen Tür für die übrigen Kulturvölker die weitestgeheM
Ausleaung gegeben. Die Folgeerscheinung zeigte sich vam.
Die wachsende Zuneigung Chinas für Deutschland erregte
den Neid Englands , und bald begann ^ r Verleumduna--
seldzug, geführt von einer -ngluchen Zeitschrift, gedr
von der englischen Regierung . Inzwischen ist der KrM
ausgevrochen. Die deutsche Kolonie ist in zapansschen San¬
ken, der deutsche Handel ist ans Jahre hinaus lahmgelegk
seine Wiederbelebung zum mindesten sehr erschwert. E«
land hat nun seinen Einfluß in Ostasien an Japan abtre»«
müssen und damit hat das Abbröckeln des englischen Impe¬
rialismus im Osten eingesetzt. Was wir an Werten dar
geschaffen haben, müssen wir behaupten. Das enssorM
deutscher Art . Un«d so gibt es einen Kampf zwlM-
Dentschland und England , der nicht nur jetzt auf den eur
päischen Schlachtfeldern ansgefochten wird, sondern der »»«
all ka durchgekömpft werden wuß. wo stch die'e beM»
.Nauvtkonknrrenten auf dem Weltmarkt begegnen. ,
Teutschlanb und England heißt es: Entweder oder. . "
oder du! — Der in überaus fesselnder Form , stellemvev-
mit warmer Beaeisterung dargebotene Vortrag fam W

-chlusse reichen Beifall . JjJ
Verkauf von Geschirren. Nach einer der Handelskam¬

mer zu Wiesbaden zugegangenen Mitteilung soll
einem in der Nähe gelegenen Artillerie-Depot eme «
zahl Geschirre, die sich nicht für Militärzwecke nnM
kriegsbrauchbar Herstellen lassen, zum Abschätznngswerte
(eboch nicht an Wtederverkäufer — verkauft werden, p-
heres .hierüber ist in der Geschäftsstelle der Handelska
mer zu erfahren.

Militärarbeit für Schuhmacher. Wie die ..Wiesbadene
Handwerkskammer mitteilt , hat die Militärbehörde '
mehr bereit erklärt , Lederzuichnitte an die Handwerksr
mer herzugeben zwecks Herstellung von Schuhwerk für 5
Heer. Dadurch können die Schuhmacher, die wegen Lc^
mangel nicht ausreichend beschäftigt sind, mit lohnender ,
beit versehen werden, wenn sie sichg e n vs sen scda st
organisieren  und eine Betriebswerksiätte
die maschinelle Arbeit einrichten. Zur Besprechuna dl
Sache und Bildung der Genossenschaft findet am
30. Oktober, nachmittags 2%  Uhr in Limburg,  m "
„Alten Post" eine Versammlung statt, zu der alle fel pL
st8 ndigen Schuhmacher  des Kammerbezirks (9« *p
rungsbezirk Wiesbaden) eingeladen werden. Die
Werkskammer wird vertreten sein. «

Die Weihnachtsliehesgabensendnngender Abt. 3 ^
Kreiskomitees vom Roten Kreuz. Durch die Opfern«»
keit der Einwohner Wiesbadens sind dem KreiskoinsiI
vom Roten Kreuz ans privaten Spenden bereits 137 .
heitskisten für die Weihnachtsbescherung der Truppen a
dem Friedensbereichedes 18. Armeekorps gestiftet wor^
Wenn auch der übrige Regierungsbezirk Wiesbaden
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Ehren-Tafel
Der Kanonier Wilhelm Altmoos  im 267. Feldart -

Regiment, Sohn der Witwe Karl Altmoos-Wiesibaden,
Friedenstr . 15. erhielt bei den Kämpfen in Galizien das
Eiserne Kreuz.

Der Sanitätsunteroffizier Mohr  aus Biebrich ist zum
Sanitätssergeantcn ernannt worden.

Ausnahme der Stadt Frankfurt eine erhebliche Anzahl der
456 von der Abteilung 3 zur Versendung zu bringenden

■ Kisten übernommen hat, so ist es dennoch dringend erfor¬
derlich, daß der Abteilung 3 weitere Geldspenden zu dem
genannten Zweck zug' führt werden. Diese können ent¬
weder auf Postscheckkori ) Nr . 13 021 oder an die Zentralkasse
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz einbezahlt werden.
Es wird besonders auch darauf hingewiesen, daß jeder, auch
der kleinste Betrag herzlich willkommen ist. Es ist vielfach
irrtümlicherweise angenommen worden, daß nur Beträge
von 346 Mark, die Kosten einer Einheitsliste , erwünscht
seien. Neben diesen Spenden einer ganzen Einheitskiste
find jedoch kleinere Beträge zu obigem Zwecke genau ebenso
erwünscht.

Die Eisernen Ersatz-Uhrketten. Die Goldankaufsstelle
Marktstraße 14 teilt im Anzeigenteil der heutigen Nummer
mit, daß die ersten der vom Reich herausgegebenen eisernen
Erinnerungsketten eingetroffen sind und gegen Zahlung der
Herstellungskosten von 2,50 M. an diejenigen abgegeben
werden, die ihre goldenen Ketten bei der Goldankaufsstelle
verkauft haben. Es sind kurze Herrenketten sowie Herren-
durchziehketten und lange Damenkctten. Die Ketten be¬
stehen aus Eisen, Las unter Anwendung eines künstlichen
Rostverfahrcns geschwärzt ist. und enthalten kleine Mittel¬
stücke mit erhabener Inschrift „In eiserner Zeit 1916" sowie
„Gold zur Wehr, Eisen zur Ehr". Diese Ketten sind wie
Orden gegen Nachahmung geschützt und unverkäuflich. Bor
hundert Jahren wurden eiserne Ringe mit der Inschrift
„Gold gab ich für Eisen" ausgegeben: gleich Siesen werden
die Ketten zu wertvollen Geöenkstttcken.

Verbot des Kartoffelbrenneuszu Spiritus in Kleiu-
brennerelen. Wie die „Köln. Ztg." von zuständiger Seite
erfährt, soll in den nächsten Tagen durch Beschluß des Bun¬
desrats die Verarbeitung von Kartoffeln zu Branntwein
in Kleinbrennereien verboten werden, um den Bedarf der
Bevölkerung an Kartoffeln sicher zu stellen.

Kirchliche Statistik. Wie aus dem Bericht des Vor¬
standes der Kreissynode Wiesbaden Stadt hervorgeht,
haben im Jahre 1015 stattgefunden: 933 Taufen (1914: 983s.
1112 Konfirmationen (1004), 270 Trauungen (367), 13 285
Abendmahlserteilungen (1406), 800 Beerdigungen (794)
Uebertritte zur evangelischen Kirche fanden 31 (20) statt!
Austritte aus der evangelischen Kirche 81 (39).

Die evangelische Kirchengemeinde hat das Haus Dotz-
Heimerstraße4 käuflich erworben und der M a r kt k i r che n-
gemeinde als Gemeindehaus  überwiesen . Damit
ist dieser Gemeinde für ihr außergottesbienstliches Leben
ern Mittel - und Sammelpunkt gegeben, der für absehbare
Zeit den dringendsten Bedürfnissen genügen dürfte. Nach
den bereits erfolgten baulichen Umarbeiten konnte im Dach¬
geschoß, Vorderhaus , eine Wohnung für den Hausmeister,
im zweiten Obergeschoß eine solche für die beiden Ge¬
meindeschwestern und etwa noch für zwei alleinstehende
Damen, im ersten Obergeschoß ein Sitzungszimmer sowie
zwei größere Räume für den Konfirmanöenunter-
richt , Versammlungen  usw . beschafft werden, ebenso
im Erdgeschoß ein weiterer größerer Raum für gleiche
Zwecke. Der Seitenbau mit dem Verbinöungsgebäube, das
durch Aufbau eines Geschosses vergrößert wurde, konnte
als Heim mit 15 Betten für gefährdete Mädchen dem „Ver¬
ein Evangelische Mädchenhilfe" mietweise zur Verfügung
gestellt werden.

Gestohlen wurde aus einem Hausflur in der Hoch-
Mtenstraße ein vierrädriger Handkarren, der auf der Rück¬
seitek . II . mit Blaustift gezeichnet war . Um Mitteilungen
bittet die Kriminalpolizei.

Ein gefährlicher Einbrecher wurde hier von der Polizei
Mgenommen, als er gerade wieder bei seinem verbrecheri-

Handwerk war . Es ist der Gelegenheitsarbeiter Peter
Konraö aus Bretzenheim, ein' schon vielfach mit Zuchthaus
vorbestrafter Mensch. Als er von dem Schutzmann, der ihn
sestgenommen hatte, zur Polizeidirektion geführt werden
«?•„ er  Lesern einen mit Eiern und Konserven ge-
mllten Korb, die als Beweismittel des soeben verübten
Einbruchs dienen sollten, vor die Füße und ergriff die
Flucht. Mit Hilfe von Passanten wurde er wieder ergriffen,
ckn(einer Behausung in Bretzenheim wurde bei einer Haus¬
suchung verschiedenes gestohlenes Gut vorgefunöen. unter
anderem eine Literflasche extrafeines Speiseöl mit Etikett
°er Firma Schepeler in Frankfurt und ein Herrenporte-
monnaie mit Ausdruck „Schützengesellschaft Gilitzenhof
Nürnberg 1912". Eigentumsansprüche sind auf Zimmer 4
t>er Polizeidirektion zu machen.

Die Deutschen Berluftlisten, Ausgabe Nr. 1221 und 1222,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 666, die bayrischen
Verlustlisten Nr. 309 und 310, die sächsische Verlustliste
Nr. 346 und die württembergischeVerlustliste Nr. 481. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. die Infanterieregimente!
,, • und 81, die Reserve-Jnfanterieregimenter Nr. 80
r ™°1' die Landwehr-Jnfanterieregimenter Nr . 80 und 81,
a°s Feldartillerieregiment Nr . 63, das Fnßartillerieregi^
?E"t Nr. 18, das Pionierregiment Nr. 25, das Pionier-
ataillon I Nr . 21 und die Lanbwehr-Piouierkompagnie 2

ie§  18. Armeekorps.

Kurhaus , Theater , Vereine , vortröqe usw.
^ ^eg s e r l eb ni sse in Kamerun.  Wir machen

niere Leser in letzter Stunde noch einmal auf den heutigen
°?rragsabend des Kaufmännischen Vereins Wiesbaden
"/^ rrksam, in dem Pater Skolaster über seine Kriegs-

um Q?!1e itt  Kamerun sprechen wird. Der Vortrag beginnt
m 8X- Uhr, Karten sind noch in den bekanntgegebenen

Verkaufsstellen erhältlich.
, 3u Ehren des verstorbenen Frankfurter Malers , Bild-
Muers und Radierers Fritz Boehle  ist im Erker von
»„7 «aiders Kunsthandlung  am Roßmarkt in
irfiutl Ult  M . ein Hauptwerk „Flutzlandschaftmit Fracht-

HESl wahrend dieser Woche ausgestellt. Der letzte Aus-
„ """ästag für die beiden Sammlungen von Prof . Hans
„ " ^ olkmann-Karlsruhe und Martha Ravenstein ist Don-
"°rstag. den 26. Oktober.

königliches Hoftheater.
zweite und letzte Gastrolle sang Herr Kammer-

^"ver Jgdlowker  aus Berlin gestern den „Faust" in
„Margaret  e". Wir haben den Künstler hier

WkeSVadenei ' gefttttto
vor etwa vier Jahren in der gleichen Rolle gehört und
bereits damals die Meinung geäußert, daß Herr Jadlow-
ker den Faust unstreitig wohl zu feinen allerbesten Partien
zählen darf. Die gestrige Aufführung hat diese Ansicht in
allervollstem Maße bestätigt. Das halb heldische, halb lyr¬
ische Organ des Sängers ist für diese auf der Grenze des
lyrischen und Heldentenors stxhende Partie ganz wie ge¬
schaffen. So durften denn die mit wuchtigen dramatischen
Akzenten ausgestatteten Szenen des ersten Aktes (die, Be¬
schwörung des Mephisto usw.) als eine ebenso vortreffliche,
teilweise geradezu vorbildliche Leistung angesprochen wer¬
den, wie die süßen lyrischen Ergüsse, mit denen der Kom¬
ponist den zweiten Teil seines Werkes in leider fast allzu-
reichem Matze' ansgestattet hat. Den Glanzpunkt des Gan¬
zen bildete auch diesmal wieder die As-dur -Cavatine des
dritten Aktes: „Gegrüßt sei mir", die wir kaum jemals in
gleich vollendeter, technisch so völlig unanfechtbarer Weise
gehört haben, als gerade am gestrigen Abend. Das reich
besetzte Haus kargte denn auch nicht mit seinem Beifall
und bereitete Herrn Jadlowker , der von unseren einheim¬
ischen Kräften in bekannter trefflicher Weise unterstützt
wurde, nach jedem Akte die herzlichsten und wärmsten Bei¬
fallsovationen. Den „Valentin " sang Herr Schlusnus
vom Stadttheater zu Nürnberg. Ob irgend welche Anstel¬
lungsabsichten mit diesem Gastspiel verknüpft sind, ist »ns
nicht bekannt. Jedenfalls war es uns aber sehr erfreulich,
die Bekanntschafteines so vielversprechenden Künstlers zu
machen. Herr Schlusnus verfügt über einen äußerst sym¬
pathischen Tenor-Bariton von ausgiebiger Fülle . Seine
Vortragsweise, die deutliche Textaussprache und sein
lugenöliches, höchst ansprechendes Aeußere lassen ihn als
einen für leichtere Spielpartien außerordentlich geeigneten
Vertreter erscheinen. Etwas schwach ist es allerdings mit
der tieferen Lage bestellt, die selbst bei der gestern einen
ganzen -xon in die Höhe transponierten Einlage -Arie „O
heiliges Sinnbild " ziemlich matt und farblos klang. — Im
Uebrigen bot die Vorstellung keinen Anlaß zu erneuter Be¬
sprechung. — Daß Siebel zu Beginn des dritten Aktes mit
einer nicht verwelkenden Blume Gretchens Garten be¬
tritt , statt — wie aus dem französischen Text doch deutlich
zu ersehen — dorten erst die durch seine Berührung sofort
verwelkenden Blumen zu pflücken, ist ein alter Gewohn¬
heitsfehler, der doch jetzt endlich einmal verbessert werden
dürfte. — Auch bas Einschalten des, dem französischen
Text nachgebilöeten: „Nein, mein Herr !" nach den Goethe-
schen Worten: „Mein schönes Fräulein " usw. wirkt unge¬
mein nüchtern und geschmacklos. Wenn man sich schon an
dieser Stelle der Goetheschen Verse bedient, so läßt man sie
am besten auch ohne jeden weiteren Zusatz bestehen. Der
dadurch entstehende Takt «Pause ist ja leicht durch passendes
Geheröenspiel auszufüllen. - IT. K.

Nassau mb  NachBargebiete.
Mord. ,

a. Frankfurt , 24. Okt. Der Polizeibericht meldet: Die
Schankwirtin Emilie Lähnemann,  geb . Schwendowsky,
am 1. Mai 1886 in Waplitz geboren, ist am Dienstag nach¬
mittag gegen 3 Uhr von einem unbekannten Täter durch
Stiche in die linke Brust schwer verletzt worden. An
den Folgen der Verletzungen ist die Frau alsbald auf der
Straße vor ihrer Wirtschaft. Kölner Straße 62. t 0 tzusam-
mengebrochen.  Der Täter hat vermutlich ein Messer
oder ein spitzes Instrument zur Tat verwandt . Der Ehe¬
mann der Getöteten befindet sich zurzeit im Felde. Die
Frau lebte in der schlechtgehenden Wirtschaft sehr zurückge¬
zogen. Personen, die die Getötete, ihre Lebens- und Ge¬
schäftsgewohnheiten kennen, besonders etwaige Gäste der
Wirtschaft, endlich alle Personen, die etwa vor ober nach
der Tat sachdienliche Wahrnehmungen gemacht haben, wol¬
len sich bei der Kriminalpolizei, Hohenzollernplatz 11, Zim¬
mer 471, melden.

Der „G.-A." meldet hierzu: In der Kölner Straße be¬
treibt in dem Hause Nr. 62 die Frau des Gastwirts Lähne¬
mann,  der sich im Felde befindet, eine kleine Wirtschaft.
Gestern nachmittag kurz nach 8 Uhr erschien die Frau plötz¬
lich in der Wirtstüre , hob die Arme in die Höhe und rief
laut um Hilfe. Kaum hatte sie die Hilferufe ausgestotzen,
als sie auch schon bewußtlos zusammenbrach. Leute hoben
die Frau auf und brachten sic in die Wirtschaft. Aus der
Brust guoll der Frau ein dicker Blutstrom . Man alarmierte
die Rettungswache, die aber nur den bereits eingetretenen
Tod feststellen konnte. Die Frai ^. hatte offenbar einen
Stich in das Herz  bekommen. Die Mordkommission
des Polizeipräsidiums, der Gerichtsarzt, die Staatsanwalt¬
schaft und der Gerichtschemiker waren kurz nach der Tat
an Ort und Stelle, um die nötigen Nachforschungenanzu¬
stellen. Es konnte aber nur sehr wenig ermittelt werden.
Die 80jährige Ehefrau ernährte sich aus den geringen Ein¬
nahmen, die sie aus der Wirtschaft hatte. Da sie aber keine
Kinder hat, kam sie mit dem kleinen Einkommen aus , zu¬
mal sie sehr zurückgezogen, lebte. Die Anwohnerschaft stellt
der Frau ein sehr gutes Leumundszeugnis aus . Ueber die
Person des Täters und die Motive zur Tat ist man voll¬
kommen im Unklaren. Am nächsien liegt wohl die Vermu-
tung, daß es sich um einen Raubmord handelt , bei dem aber
dem Täter nicht viel Geld in die Hände gefallen sein dürfte.

t . Frankfurt . 25. Okt. Die «MilchPreiserhöhung.
Die Vermittlungsversuche der zuständigen Regierungen des
Frankfurter Wirtschaftsgebietes zwischen den Stadtverwal¬
tungen und den Landwirten um Vermeidung einer Milch¬
preiserhöhung  sind an dem Widerstand der Land¬
wirte gescheitert.  Diese beharren unter allen Umstän¬
den auf der Erhöhung des Preises für das Liter von 24 auf
30 Pfennig frei Empfangsstation. Dadurch würde sich der
Verkaufspreis auf 36 Pfg. erhöhen. Gleichzeitig fordern
aber nun die Händler anch eine Erhöhung ihres Gewinnes
von 6 auf 8 Pfg. für das Liter, sobaß sich dieses fortan auf
38 Pfg. stellen würbe. Da ein Nachaeben seitens der Land¬
wirte als ausgeschlossen gilt, sieht sich das Lebensmittelamt
gezwungen, den Verkaufspreis auf 36 Pfg. zu
ste i g e r n. Ueber die Forderung der Händler wird die
nächste Sitzung des Amtes Beschluß fassen.

# Lorch. 25. Okt. Persönliches.  Dr . Philipp Tho¬
mas Schilson  wurde das Prädikat als Sanitätsrat ver¬
liehen.

° > Dillcnburg. 25. Okt. Ab s chi e d s fe i e r für
Pfarrer Fremd  t. Der 1. evang. Geistliche unserer
Stadt , Pfarrer Fremd  t. ist auf seinen Antrag nach 24-
iähriger Amtstätigkeit vom 1. Nov. ab als Dekan nach
Langenschwalbach versetzt worden. Nach seiner Abschieds-
Predigt in der dichtgefüllten Kirche war für den Abend im
Bereinshanssaale eine Abschiedsfeier  angesetzt . In
derselben dankte Pfarrer Conrad  für Fremdts Dienste
für die Kleinkinderschule, für die Tätigkeit in der Armen¬
pflege, im Jünglings - und Jungfrauenverein und für die
Pfennigsparkafle. Er überreichte zum Andenken ein Bild
„Vor dem Auszug 1813" von Eichstädt. Dekan Prof . H a u-
ßen - Herborn überbrachte den Glückwunsch des Synodal¬
vorstandes und der Synodalgeistlichkett. Seminaroberleh¬
rer S chn u r r sprach im Namen des Kirchenvorstandes den
Dank aus für die Verdienste Fremdts . Seminarlehrer
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Schreiner sprach namens des Jungfrauenvereins: Pfar¬
rer Brandenburger  rühmte die soziale Wirksamkeit
von Frau  Pfarrer Fremdt . Dr . Dönges  drückte für die
Vereinigung zur Verbreitung von Volksbildung, den Kir-
chengesangverei» und den historischen Verein das Bedauern
aus über de» Weggang des Scheidenden. Er überreichte
einen Prachtband einer Veröffentlichung des Vereins . In
einem Schlußwort dankte Dekan Fremdt  für alle Be¬
weise des Wohlwollens in seiner Amtszeit. — Durch Be¬
schluß des Kirchenvorstandes und der Vertretung verzichtet
die Gemeinde auf die Ausübung des Wahlrechtes und schlägt
für die 1. Stelle den dienstältesten 3. Pfarrer Conrad,
vor. Für die 3. Stelle wünschen die Gemeindeorgane
„einen tüchtigen, schon bewährten, aber nicht einseitigen
Mann". Gemeint ist wohl nach Lage der Verhältnisse die
Besetzung durch eine« Geistlichen, welcher nicht der kirch¬
lichen rechten Partei angehört , um der Stellungnahme des
überwiegenden Teiles der Einwohnerschaft gerecht zu
werden.

# Kreuznach, 25. Okt. Persönliches.  Das Prädikat
als Sanitätsrat wurde dem Dr . Paul O e r t e l verliehen.

t. Worms, 24. Okt. Stiftungen.  Aus Anlaß der
ersten Wiederkehr des Todestages seiner Frau stellte
Reichstagsabgeordneter Freiherr Heyl zu Herrnsheim der
Stadt zur Beschaffung von Kohlen für die Armen 10 000 M.
zur Verfügung: die gleiche Summe erhielt der Frauen¬
verein zur Verabfolgung von unentgeltlichem' Mittagessen
an arme Frauen und Kinder. Außerdem stellte er die Mit¬
tel für die unentgeltliche tägliche Speisung von 300 Kindern
und 100 schwangeren oder stillenden Frauen während des
diesjährigen Winters bereit.

t . Bad Nauheim, 24. Okt. Kampfzwischen Ein¬
brecher und Schutzmann.  Bei einem Einbruch in
das Sprudel-Hotel wurde ein Einbrecher von einem
Schutzmann überrascht. Es kam zwischen beiden zum
Handgemenge, in dessen Verlauf der Schutzmann schwer
verletzt  wurde . Der Dieb erhielt auch mehrere Säbel¬
hiebe, konnte jedoch fliehen, wurde aber noch in derselbe»
Nacht in Friedberg fe st genommen.

vermischter.
Wieder ein Einbruch in der Brotkommisfiou. Aus

Berlin,  25 . Okt., wirb gemeldet: Reiche Beute machten
Einbrecher bei einem in der Brotkommission in Schöneberg
verübten Einbruch. Es fielen ihnen 15 000 vom 30. Oktober
ab gültige Reichsfleischkarten in die Hände, sowie 500 rote
Kartoffelkarten.

Verhängnisvoller Scherz. Im Scherz erhängt hat sich
der Tagelöhner Joseph Limmer aus Vohburg, als er dabei
war, mit seiner Frau Wäsche aufzuhängen. Im Schrecken
darüber vergaß die Frau , ihn abzuschneiden.

Ei« netter Sohn. Am Samstag wurde in einem Leip¬
ziger Hotel ein junges Bürschchen von 17 Jahren verhaftet,
das seinem Vater in Fulda mit einer Summe von 1700
Mark durchgebrannt war. Die Polizei nahm ihm einen
Rest von 900 Mark wieder ab und übergab den hoffnungs¬
vollen Sprößling dem Vater . ,

Ein Brudermörder freigesprochen. Obwohl der Zim¬
mermann Johann Kurpicrs aus Horst bei Oppeln reuevoll
eingestand, mit voller Absicht seinen Bruder mit der Sense
erschlagen zu haben, mußte das Gericht die Freisprechung
etntreten lassen, weil die Geschworenen die Schuldfrage
verneinten.

Volkswirtschaft.
Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden. Die

amtliche Handelsstelle in B i a l y sto k hat nach einer der
Handelskammer zu Wiesbaden zugegangenen Mitteilung
100 Waggons Tannenrinde zu Gerbzwecken  nach
Deütschland abzugeben. Firmen des Handelskammerbe¬
zirks Wiesbaden wird anheimgestellt, sich ebenfalls mit der
genannten Stelle in Verbindung zu setzen. Es wird jedoch
besonders darauf hingewiesen, daß die amtliche Handels¬
stelle lediglich für solche Firmen tätig ist, die ihr als Mit¬
glied angehören oder beitreten wollen.

Fc. Frucht- und Futtermittelmarkt . Frankfurt,  25.
Okt. Auch heute hielt die Nachfrage für Rüßen bei anzie¬
henden Preisen an. Bor allem waren Koblrüben, Runkel¬
rüben und Pferdemöhren sehr gefragt. In Sämereien Ge¬
schäft ruhig. Man börte folaenöe Preise nennen : Pferde¬
möhren 10—12 M., «Runkelrüben 5 M., Serradella 90—100
Mark, alles per 100 Kilo.

Auswärtige Börsen.
New -Yorker BiSrse.

Kew -Yorb . 23 Okt. V. K. L. K. V.K
Tendenz für Geld. nom fest New-York Centralbahn 107-/.
Geld auf 24 Stunden. . . nom 21l< Norfolku.Western com. 14? 1»
SUtier-Bullion. 6"” /*

1051b
67«/-- NorthernPactftc comm. 111 -

Atch Top.u.SautaFc Sh. 107- Readlnir comm. 111-
Baltimore Ohio comm.. 87-0 88% Rock Island com.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.

174- 175% Southern Pacific.
. . .do_ Railway com.

100%
28s/f

_St . Paul Shares. . . 95- 95-i- . . .do. do. . .pref. 68%
Denv.u.EloGrande com 18- 18-/2 Union-Pacific comm.. . 150%
Erle comm. 38-/' 38% .do . prefered 82%
. . .do. .fst. prefered. . . 53l/a 53-/- Wabash prefe.ed. 57»/-.
Illinois Central Shares 109 108-,. Bethlehem Steel. 545-
LoulSTillen.NashvilleS. 137- 137- Anaconda Copper. 94%
Miss.Kans&Texas com. 58/< S’k Gcneral-Electrlc.
.do . do. .pref.
Missouri Pacific comm. 7»/s 7»/»

TTnitedStatesSteelCom.

Londoner Börse.

L.K
108%
1440.
1120.
111%
101%
290.
63 -/2

1520.
82%
58%

583-
95%

183H
120 -

London , 23 Okt.
Consols. .
Japaner .

Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.

V. K. L. K.
57- 56 75 Canadian Pacific . . .

49. -
56. -

49-50
56 -

United States Steel. .

V. K. L. K.
183 .121182. -
40 .75 40 .62

106 . - 105-75
156 - 158.75
121 .621125 12

Pariser Börse.
Pari », 23. Okt. V. K. L. K.

61-20 61.20
Italiener.
Ruse.kons. X,II.

D 97. -
61-30Türken(untf.),.

Türkische Lose.
Metropolitain.

V. K. L.K.
Banque Ottomane. . .

17-65 17 55

351 . - 352--
Goldfields.
Randmines. 102 — 103-

Schrtftlettung: Bernhard « rothn ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Srothud?
für Suust, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichen Teil:
B. S. E t f e u de r g e r; für Stadt- und Landnachrlchteu, Gericht und
Sport; C. Dietzel;  für die Anzeigen: Hart R0stet;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der WteSbadeuerBerlag » . Aust alt G. m. b. S.

Wetterbericht Der Wetterdienststelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 2«. Oktober:

Veränderlich, vereinzelt etwas Regen. Keine wesentltchg
Temperaturänderung.

Wafferstand: Caub 342. Weilbura 17a
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3. Kriegsjahr 1916 ♦ ♦
♦ ♦

An die Bewohner Wiesbadens
und Umgegend!

Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit eineiT dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt. Im dritten Jahre bereits stehen unsere
Männer Söhn? und Brüder im harten Kampf da draußen im Felde. Ihnen gebührt fortgesetzt uniere Dankbarkeit. Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur
Linderung der Krieqsnot auf allen Gebieten. So werden fortlaufend immer noch erneute größere Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt. .Umfangreiche
Mittel werden anhaltend benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art, insbesondere von-- Unterkleidern, Hemden, Strümpfen usw. nicht allem für unsere
braven Truppen im Felde, sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser. , _

. allüberall ! Und Jeder sollte mithelfen, soweit es in seinen Kräften steht! aUam
—  RUfe tUt nOt Gebt daher dem Roten Kreuz alle Euere daheim noch vorhandenen « UbU miHUUt . -

•Hausfrauen und Männer, Jung und Alt, wer es auch sei, durchsucht nochmals sorgfältig alle Euere Wohnräume vom Keller bis zum Söller und gebt uns
Euere Restbestände von Alluminium , Blei , Kapseln , Staniol , Zink , Zinn , Gußeisen , Konservenbüchsen , Waffen , Münzen , sowre alte Kunst , und
Wertaeaenstände aus Edelmetall usw. — Viele alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vorftnden, wie alte Zinkbadewannen, Zapf¬
hahns Beleuchtungskörper , Zinnteller, alte Münzen usw. - Niemand möge sich bei dieser letzten Metall -Sammlung mehr abwartend aus,chließen.
Alles wird für die nächsten Monate noch mit Dank anaenoniinen.

Wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauptsammelstelle Metall -Sammlung Rotes Kreuz, Schwßplatz 1, Mittelbau und Kgl Marstall.
aebäude(Abteilung III) von vorm. 9 — 1 und nachmittags3 — 5 Uhr abzuliefern. — Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materials von der
Geschäftsstelle, Schloßplatz1. abgeholt. Es wird in diesem Falle um schriftliche Anmeldung gebeten.

Bezirks -Komitee
von Meister, Regierungs-Präsident,

Wirkt. Geh. Ob.-Rrg.-Ra1,

vom Roten Kreuz Kreis -Komitee

6987

Oberbürgermeister Glässtng, Geh. Ober-Finanzrat.
Ä • , . . . , Kammerherr von Scheint, Polizei-Präsident.Der ArbeNs-AusschAyr Krevs, Generalleutnant.

Berttt . Dahm. L. Hetz. Jos . R. A . Hupfeld . Frz. Mauritz. C. Philipp,.

n

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag . 88 . Okt . :

Nachmittags4 Uhr:
A.bonnenients -K.on * ert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt.Kurkapellmeister.
1. Hessen-Marsdi Fahrbach
2. Lustspiel Ouv. Köler-B61a
3. Duett a.d. Op.„Der Postillon

von Lonjumeau“ Adam
4. Studententräume, Strauss
5. Frühlingslied u. SpinnerliedMendelssohn
6. Ouvert.z. „Martha“ Flotow
7. Wiener Volksmusik , Pot¬

pourri Komzak
8. Prestissiono Waldteufel.

Abends 8 Uhr.
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
"1. Ouvertüre zu „Ahtalia“

Mendelssohn
2. Grosses Duett (IV. Akt) aus

„DieHugenotten“Meyerbeer
3. Wie einst i. sdiönerenTagen,

Walzer, Intermezzo Geist
4. Ballettmusik aus der Oper

„Die Camisarden“ Langert
Violine-Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
Violoncello-Solo:

Herr P. Hertel.
5. Ouvertüre zur Oper „Der

fiiegendeHolländer“Wagner
6. Peer Gynt-Suite Nr. 1 Grieg

I. Morgenstimmung. II. Ases
Tod. III. Anitras Tanz. IV. In
der Halle des Bergkönigs.

Auf das

R.13021
an der

Asse des Kreis-Ksmitees
vom Roten Kreuz

können Spenden zur Versorgung der Truppen aus dem Frie¬
densbereich des XVIII. Armeekorps mit Weihnachts-Liebes¬
gaben eingezahlt werden.

Wer Mk . 340 . — einbezahlt , als dessen Spende geht
eine Einheitskiste den Truppen zu. 731?

MM
*390

MMNitllM.
Ni.'ÄKWWeÄ

Versteigerung
von

hochherrschastl. Mobiliar.
Zm Aufträge der Herren Testamentsvollstrecker

des verstorbenen Rentners Ernst Grebert,
Wilhelmstraße 7, Wiesbaden versteigere ich am
Donnerstag, den 26.Skt. er., nachm. 3 Ahr
beginnend, in meinem Dersteigerungssaale
Nr . 23 Schwalbacher-Str . Nr . 23
folgendes hochelegante herrschaftliche Mobiliar , als:

Chinesische Zimmer -Einrichtung , best,aus:
Etageren -Vitrine m. Bronzebeschlagen , sowie
in Elfenbein u. Perlmutter reich inkrustiert,
Tisch, viereckigm. Marmorplatte , Perlmutter
eingelegt und geschnitzt, 1 Divan , 2 Seffel,
4 Stühle u. 2 Hocker in reicher Seidenstickerei
und schön geschnitzten Hartholzgestellen , feine
Portieren und Gardinen für 2 Fenster.

Empire -Salon -Einrichtung , Mahagoni mit
Bronzebeschlägen , best, aus : 2 Sofas , 2 Seffel
und 4 Stühle mit Seidenbezng , Tisch, vier¬
eckig mit Marmorplatte , 3 runde Tische,
Teppich, feine Portieren und Gardinen für
2 Fenster.

Biedermeier -Speisezimmer -Einrichtung,
Mahagoni eingelegt , best, aus : Büffet An¬
richte. Ausziehtisch mit 9 Einlagen , runder
Tisch, 8 Stühle , 2 Seffel mit Polster , seine
Portieren u. Gardinen für 2 Fenster u. Erker

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung : vormittags von 9—12, nachmit¬

tags von 3 - 6 Uhr täglich.
Wilhelm Mellrich,

Auktionator und beeid. Taxator , 5363
Schwalbacher Straße 23 . Telephon 2941.

NASSAUISCHER
KUNSTVEREIN
WIESBADEN

Ausgestellt vom 1. Oktober bis 20. November
Kollektionen von

Walter Ophey, Düsseldorf, Alice Lenhard-
Falkenstein, Wiesbaden, Fritz Kaltwasser,
Wiesbaden, Prof. Christian Landenberger,
Stuttgart , Ailexander Soldenhoff, Frankfurt

Einzelwerke von
Liebermann, Slevogt, Trübner, Uhde,Keller,
Stuck, Leibi, Feuerbach, Schuch, Spitzweg,

Maröes, Kuehl, Kampfu. a.

NEUES MUSEUM
TAE GLICH VON 10— 5 UHR
SONNTAGS VON 10- 1 UHR

Me eisernen klWM
sind fertiggestellt und können von den Einlieferern
goldener Ketten gegen Erstattung der Herstellungs¬
kosten von Mk. 2.50 an unserer Kasse, Markt-
stratze ty in Empfang genommen werden.

Maghiijitelle Der MUMM Wiesbaden.

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschuleu. Pensionat

der evangel. Brudergemeine. h.262
Prospekt durdi den Direktor H * CwaumHM t̂»

Eamilien:üru(ftsa(tien gS
der Wiesbadener Verlagsanstalt,Nikolass'rasse 11.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
«nd Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am 21. Oktober 1916.
Für Hülienkrüibte und Mebl auch im Grotzbezug.

Preis niedr,, höchst.
I Kg. 0.70 1.40
I Kg. 2.40 2.40

Futtermittel bei .Händlern.
Preis »iedr., höchst.

Haler , , 100 Kg.N4.60 34.60
Öen . . ■ t . 100 SJ844.no 14.00
Kleeheu . < . 100 30 .(8.0018 .00
Rtchtstroh. , . 100«a.10.0010.00
Krummstroh « > 100 Kg. 8.00 9.00

Butter , Eier , Käse u. Milch.
LßbutterMßrahmb . l Kg 8.44 8.44
rrlnkeler . . . . 1 St . N.gg 0.00
irische gier . - l St . 0.00 0.00
Eier v. d. Zentrale 1 St . 0.32 0.32
Bollmilch . . . . t Ltr. 0.80 0.30

Kartoffeln und Zwiebeln.
Eßkartossel» . , I Kg. 0.11 0.11
Zwiebeln »iii IKg 0.40 0.40

Gemüse.
Weißkraut . . . ist . 0.20 0.60
Weißkraut , , » 1Ka . 0.12 0.16
Rotkraut , ♦ i , ISt 0.20 0.60
Wirsing l St . 0.18 028
Posenkohl . . . 1 Kg. 0.90 1.00
GrünkohlsWinierk.) I Kg. 0.^4 0.86
Wmischkohk . . ISEß. 0.24 0.35
Kl. gelbe Rüben
Selbe Rübe » .
Schwarzwurzeln
Kote Rüben .
Weiße Rübe » .
Kohlrabi . . .
ärdkohlrabi » ,
Spinat . . . »
Blumenkohl

t Gbd. 0.07 0.08
l Kg. 0.20 0.40
'Kg 0.70 0.30
IKg . 0.24 0.40
t Kg. 0.28 0.30
1 St 0.06 0.10
1 St 0.20 0.25
1 Kg. 0.40 0.60
ISt 0.10 1.00

Gr. Siangenbohn, I Kg. 1.00 1.00
1 St 0.25 0.30
t St 0.10 0.25
1 St - 0.08 0.10
'St - 0.10 0.15
1Kg. 0.60 0.80

Meerrettich
Sellerie . ,
Kopssalat . »
^ndivienialat
sheldialat
sxeldgurken (Salat u.

Einmachgurkens . l St 0 00 000
Lreibgurk.sSalaig.) I St 000 000
Kürbis . . . . 1 Kg. o.24 OJO
iomaten . . , . 1Kg. o.80 1.00
Rhabarber . . . 1Kg. 0.00 0.00
RaüleSchen , , . 1 Sbd. 0 04 0 04
Rettich. . . . . »St 0.10 0.10

Obst.
Eßäpsel . . . .
Kochäpsel . , . .
Etzbirnen . . . .
Kochbirnen . . .
Zweischen . , .
Weintrauben . .
Weintranben , auSl.
Himbeeren . . .
Preiselbeeren . .
Brombeeren . .
Quitten . . . .
Zitrone» , , , ,

1 Kg. 0.50
1 Kg. 0.34
t Kg. 0.50
I Kg, l).70
>Kg. 0 00
i Kg. 2.20
i Kg. 4.00
IKg. 1.80
>Kg. 1.80
i Kg. i .oO
>Kg. 1.00ist , 0.20

1.00
0.34
1.20
1.00
0.00
2.20
5.00
1.8(1
2.00
1.00
1.00
0.20

f «
• •

Kastanie»
Walnüsse

Fische . . J|
Heringe, gesalzen 1 St 0 40 0.40
Seewelßl. Merl .) IKg. g60 3.60
Schellfisch. . . . I Kg. 4 40 5.00
«ratichellfisch . . lKg g 60 4.40
K-bclian . . . . l Kg. 4.60 4.00

. t Ausschn. I Kg. 5.60 0.00
Scholle. I Kg. 4.00 5.00
RotzunaeiLimandcS) 1 Kg. 6.00 6.00
Stockfisch . . . IKg. 1.60 1.00
Hecht, lebend . . 1Kg. g.00 3.00
Karpfen, lebend . 1Kg. 3.20 3.20
Schleien , lebend
Seehecht, ganz
Zander , al>gxm.

l Kg. 3.00 8.00
I Kg. 4.00 4.00üKg. 6.00 0.00

Geflügel und Wild.
Gans . . . . . 1K ». 8.00 8.00
Hahn . IKg . 7.80 7.80
Huhn . . 1 , , 1 ffq. 7.20 7.29
Taube . . . . . 1 St 2 00 2.00
Hirschkeule . . . 1 Kg. 4.70 4.70
Hirschvorderblatt. 1 Kg. !.Z0 3.8?
Rehvvrderblatt . 1Kg. 3.70 3.70
Rchrückcn. . . 1 Kg. 5.50 5.50
Rehkeule . . . . . 1 Kg..' ,50 5.50
Wildragout . . . I Kg 1.40 1-®

Fleikck,waren. f
Die Lbr. shleischpr. werd. n. einmal
im Monat notiert und oerösientllckt,
Schwartenmage» . l Kg 4.40 4.40
Bratwurst . . . l Kg. 4.40 4.40
Fletschwurst. . . l Kg. 4.40 4.40
Leberwnrst . . . l Kg. 3.60 3.6®
Blutwurst, srisch. t Kg. 3.60 3-Z
Roßfleisch . . . tKg . 4.00 4.0V

Mel,l im Grotzbandel
Weizenmehl Rr.0 lM Kg-41.00 41,"
Roggenmehl Nr. a lM Kg-86.80 30-0"

virot.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes Brot aus Rog¬
gen n. Weizen- -
mehl . tKg . 0.40 0.€

dito . . . . . I Laib 0.55 0.5»
Semmel (BrStchen) 1Kg. 0.80 0.“

Kolonialwaren . |
Weizenmehl j. Speise-

bereitg.
Roggenmehi
kfadennudeln
Weizengrieß .
Zucker, harter
Speisesalz

I Kg. 0.80
l Kg. 0.42
tKg . 1.02
tKg 0.00
t Kg. 0.00
I Kg. 0.22

0.50
0.4?
1
0.1
Oü
0.

Sei, - u. Beleuchtungsitoiff.
Steint (HauSbr.) 80 Kg. 1.80
Braunkohlenbrik. 80 Kg 1.40 \ -V
Braunkohienbrik. 100 St 1.40 1-3
Petroleum, , , , ILt, 0.32 OM

t
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